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Mit den beiden letzten Sonderausstellungen umriß die 
Gemäldeg:ilerie des Dachauer Museumsvereines die 
ganze Breite ihres bisherigen Wirkungsbereiches: Hier 
eine Dokumentation um das Werk des b:trocken Hof-
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baumeisters Joseph Effner, don eine Verkaufsausstellung 
mit Arbeiten des zeitgenössischen Dachauer Malers und 
Graphikers Eduard Fischer. Ein Spannungsbogen, der 
den besonderen Reiz der Dachauer Galerie ausmacht 
und dem nach der Eröffnung des volkskundlichen 
Bez.irksmuseums am 10. Juü dieses Jahres noch eine wei­
tere Facette hinzugefügt wurde. 
Die Thematik •Joseph Effner• lag den Dachauer 
Museumsleuten besonders nahe, jährte sich doch am 4. 
Februar dieses Jahres sein Gebunsrag zum dreihundert­
sten Male. Nichcs deutete auf eine große Zukunft hin, als 
in1 Jahr 1687 die Dachauer Hofgännersgattin Maria 
Catharina Oeffner ihr zehntes Kind zur Welt brachte. 
Zwar durf ce Joseph das Gärcnerhandwerk des Vaters 
erlernen. dessen Amt wurde jedoch traditionsgemäß an 
den ältesten Sohn der Familie wcitergegeben. Als der 
Vater im Jahr der Sendlinger ~ lordweihnacht 1705 starb, 
wandte sich der junge Effner persönlich an den bayeri­
schen Kurfürsten Max Emanuel: ·Auf daß ich mich in 
meiner Kunst mehrers perfectionieren möge, um dann­
hero Seiner Churfür:.ilichen Durchlaucht allda besser 
dienen zu können! Und tatsächlich fand das Gesuch die 
Gunst des .tllgewalcigen Blauen Kurfür cen, der Eff ner 
einen mehrjähngen Studienaufenthalt in Paris, der 
Metropole der barocken Welt emiöglichcc. In diesen 
Pariser Jahren änderte der junge Dachauer nicht nur sei­
nen Namen \"On Oeffner zu Effner, sondern auch die 
Zielrichrung seine~ Wirkens: die Gartenbaukunst \'erlas­
send, wandte er sich der Architektur zu, worin er in Ger­
m.un Boff rand an der Academie rovale d' archicekrure 
einen ber.,.orragenden Lehrmeister fand. Schon in Paris 
fanden die Enrwürf e Effners die Zustimmung Max Ema­
nuels, sodaß er 1715 nach München zurückgekehrt, rasch 
zum ·Direkceur des kurfürsdichen Lustbauwesens« 
a,·ancierte und damit als Achrundzwanzigjähriger den 
alternden Enrico Zucalli verdrängte. Sein erscer großer 
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Auftrag führte Effner ausgerechnet in seinen Heimatort 
Dachau zurück, wo er das vierflügelige Renaissance~ 
schloß der Winelsb:tcher und den dazugehörenden Gar­
ten barockisieren sollte. Doch größere Aufgaben warte­
ten: unter der Hand des jungen Architekten erwuchs im 
Süden Münchens aus einem kleinen Jagdsitz. das Schloß 
Fürstenried und Schloß Schleißheim sollte nach den 
ergeiz.igen Plänen Max Emanuels zu einem •bayrischen 
Versailles« umgebaut werden. In Nymphenburg ruhten 
seit Jahren die Bauarbeiten - Effner führte sie mit gr~ 
ßem Elan fort und so entstand ein ganzer Stadtteil mit 
Auffahrtsscraßen, Rondellen und Kanälen. Dem Lust­
garten wandte sich der ehemalige Gärtnergeselle Effner 
mit besonderer Aufmerksamkcir zu und encfachte mit 
Kaskaden, Foncänen, Ganenschlößcben und Lauben­
gängen ein architekt0nisches Feuern'erk barocker 
Lebensfreude und Renommiersucht. Doch mit dem Tod 
des Kurfürsten Max Emanuel begann auch der Stern 
Joseph Effners zu sinken. Die Staacskassen waren leerge­
wircschaftet und die Gunst Karl Albrechts, des neuen 
Herren in der Münchner Residenz, wandte sich Fran~ois 
Cuvillies zu, der als ehemals wallonischer Kammer­
zwerg zum Vollender des bayerischen Rokokos werden 
sollte. Das Schicksal seines Vorgängers Zucalli teilend, 
zog sich Joseph Effncr in das Privatleben zurück und 
hinterließ bei seinem Tod 1745 eine weitgehend mittellose 
Familie. 
Mit ihrer Dokumentation erinnerte die Dachauer Gale­
rie an die sceile, aber kurze Karriere des Baumeisters 
Joseph Effner. Sie mußte sich dabei weitgehend auf Foto­
reprodukcionen seiner architektonischen Entwürfe stÜt­
z.en, da nur wenige Originale greifbar waren und persön­
liche Hinterlassenschaften des Baumeisters kaum existie­
ren. 
Vom Reiz. des Originalen, Frischen, Lebedigen hinge­
gen, lebte die Verkaufsausstellung ·Eduard Fischer: kon­
kret - abstrakt«. Der 1937 in Dachau geborene freie 
Maler und Graphiker - auch unter dem Pseudonym 
•ardos• bekannt - stellte dabei eine Reihe von Arbeiten 

vor, die keine Gegenständlichkeit im Sinne naruraJisci­
scher Abbildung aufweisen, aber als Gleichnisse zur 
sichtbaren Natur verstanden werden können. So wurde 
der Künstler besonders von griechischen Landschaften, 
aber auch von der Atmosphäre der Nordsee inspiriert. 
Die Aquarelle, Zeichnungen, Monotypien, Mischtech­
niken und Materialbilder regten in meditativer Weise die 
Phantasie des Beschauers an - eine Aufgabe, die scl10n 
Adolf Hölz.eJ den Künstlern zugewiesen bat: ·Die Auf­
gabe des Malers ist es, vermittels Farbe und Form die 
Phantasie des Beschauers anzuregen. Er hat an sich 
nichcs Greifbares, sondern nur diese Farb- und Form­
möglichkeiten. Das Unvollendete wird der PhantaSie 
mehr Spielraum lassen. Nicht der Maler ist der Phantast, 
sondern der Beschauer.• 
Die SonderaUSStellung der Dachauer Galerie führte den 
Berrachter ideenreich in die Welt des abstrakten und 
medit;itl\en Schauensein und stellte ihm durch die paral­
lel dazu erschienene Museumsschrift eine werrvolle Hil­
fe tellung zur Seite. 
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11.u HJ11m11.mn: Der Kurbayerische Hofb;iumeis1cr Joseph Effner. 
Stnliburg 1913 (Srudien :r.ur deu1SChcn Kunstgeschichte 16-1). 
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O;ichau 1986 (Dachauer Muscunmc:hriften S). 
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Liebe Leser! 
Die es Heft konnte gcgenilber dem Normalumfang 
um 12 Seiten erweitert werden. Die Finanzierung die­
ser Hefterweiterung verdanken wir Zuschilssen des 
Bezirks Oberbayern (DM L500.-) und des Kulturrefe­
rats der Landeshauptstadt München (DM 500.-) so­
wie Spenden von Herrn Dr. Peter Domer. Bayerisch 
Gmain (DM 50.-) und Herrn JosefBogner. München 
{DM 50.-). denen wir im Namen unserer Leser sehr 
herzlich danken. 
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